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9 Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.
(Amtliches Organ der Merſevurger Kreis-Verwaltung.)

Den Herren Ortsrichtern und bezw. Jnhabern ſelbſtändiger Gutsbezirke nachbenannter Ort-

ſchaften werden in Kürze die von der Königlichen Regierung hierſelbſt feſtgeſtellten Heberollen
der Grund und Gebäudeſteuer pro 1891/92 durch die Poſt bezw. Boten zugehen.

1) Altranſtädt, 2) Kötzſchau, 3) Döhlen, 4) Blöſien, 5) Burgſtaden, 6) Delitz a/S., 7) Cröll-
witz, 8) Eythra (Enclave), 9) Beuditz, 10) Kleincorbetha. 11) Großdölzig (Enclave), 12) Klein-
liebenau, 13) Bündorf, 14) Oeglitzſch, 15) Wallendorf, 16) Raſchwitz, 17) Witzſchersdorf, 18) Röpzig,
19) Zöſchen, 20) SchkeuditzAltſcherbitz, 21) Seegel, 22) Tragarth, 23) Kriegsdorf, 24) Frankleben,
25) Oberkriegſtedt, 26) Schkopau, 27) Löpitz, 28) Maßlau, 29) Meyhen, 30) Unterkriegſtedt,
315 Werder, 32) Stößwitz, 33) Wölkau, 34) Oberclobicau, 35) Niederbeung, 36) Oberthau,
37) Oberförſterei Schkeuditz, 38) Schweßwitz, 39) Peiſſen, 40) Röcken, 41) Röſſen, 42) Löben,
43) Löſſen, 44) Meuchen.

Die Heberollen ſind nach vorhexiger ortsüblicher Ankündigung zur Einſicht der Steuerpflich-
tigen 8 Tage lang offen auszulegen und nach Aufſtellung der Hebeliſte ſowie Ausfüllung der am
Schluſſe der Heberolle vorgedruckten Beſcheinigung über die ſtattgehabte Auslegung ſpäteſtens
bis zum I. März er. an das hieſige Königliche KataſterAmt einzureichen. J

Der Königliche Landrath. Weidlich.Merſeburg, den 4. Februar 1891.

Wir bringen
Steuern ſowie auch das Schulgel
bruar er. gezahlt werden müſſen.

Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit der koſtenpflichtigen exeeutiviſchen Beitreibung
derſelben begonnen werden.

Merſeburg, den 3. Februar 1891

Merſeburg, den 9. Februar 1891.

F Die Einkommenſteuer-
Vorlage

Die vom Abgeordnetenhauſe zur Vorberathung
der Einkommenſteuer Vorlage eingeſetzte Com-
miſſion hat ihre Arbeit in 17 Sitzungen erledigt,;
der Bericht über ihre Verhandlungen liegt jetzt
dem Hauſe fertig vor. Die verhältnißmäßigkurze Zen welche die Verhandlungen in Anſpruch

genommeu haben, erklärt ſich daraus, daß ſich
die Commiſſion mit den Grundlagen des Ent-
wurfs, mit der Geſammtgruppirung des Stoffes
und mit der formalen Ordnung des Entwurfs
im Einklang befand und nur an wenige Stellen
die beſſernde Hand anzulegen ſuchte, obwohl
ſelbſtverſtändlich alle diejenigen Beſtimmungen,
welche eine Aenderung des beſtehenden Rechts
ſtandes enthalten ſehr eingehend erörtert wurden.

Von den wichtigen Principienfragen, welche
hierbei zu löſen verſucht worden ſind, heben wir
zunächſt hervor, daß die Heranziehung der Ac-
tiengeſellſchaften c. zur Einkommenſteuer
gutgeheißen worden iſt; jedoch ſollen be der Be
rechnung ihres Einkommens ſtatt 3 pCt., wie
die Regierungsvorlage wollte, 3 pCt. des
Actienkapitals vorweg abgezogen werden. Be
treffs der Heranziehung der Reichsunmittel-
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Berliner Plauderei.
Von Georg Paulſen.

33331 Mark für einen Geſang-Vortrag!
Die Sache dauert vielleicht 15 Minuten, woraus
man entnehmen kann, daß es doch noch Leute
giebt, welchen das Gold nur ſo zufliegt. Die
Glückliche iſt allerdings Adelina Patti, die jeden
Laut ihrer Kehle mit blankem Gold bezahlen
läßt; ſie nimmt auch Papiergeld, notabene, wenn
die Scheine nicht zu klein ſind. Drei Vorträge
in der Philharmonie, und 10 000 Mark hat
ſie fort. Aber Berlin ſpringt und jubelt gar
nicht vor Wonne, daß die göttliche Adelina ſich
in ſeinen Mauern zeigt, es iſt im Gegentheil
nicht ganz leicht geweſen, die theueren Billetsan den Mann zu bringen. Jhre Abnehmer
haben ſich ja ſchließlich gefunden, aber es giebt
doch noch genug Leute zum Glück, die einen
Unterſchied zwiſchen höheren Kunſtgenuß und
höherer Geldſchneiderei machen. Und 10000 M.
für einen Abend iſt etwas gar zu bunt; es iſt
nur Schade, daß die Diva nicht zur Gewerbe-
ſteuer für Berlin herangezogen werden kann.
Dabei muß man doch daran denken, daß Adelina
heute achtundvierzig kalte Winter auf ihrem
Rücken trägt. Die Enthuſiaſten ſagen allerdings, die
Kunſt verjünge, aber ich glaube, was das Ver-
jüngen anbetrifft, ſo verläßt ſich Frau Adelina
lieber auf Schminke und ſonſtige Toiletten
requiſiten, als auf ihre Kunſt. Es iſt ſehr ver
nünftig, daß unſere Oper einer ſolchen „Kunſt
reiſe keinen Vorſchub leiſtete und Adelina des

Bekanntmachung.
hiermit in Erinnerung, daß ſämmtliche zur hieſigen Steuer Kaſſe fälligenz pro Januar, Februar und März bis zum 24. Fe-

baren zur Einkommenſteuer wurde die Noth-

Der Magiſtrat.

wendigkeit der Gewährung einer Entſchädigung
für die bisherige Befreiung anerkannt und der
Termin für die Heranziehung zur Steuer auf
den Zeitpunkt der Regelung der Entſchädigungs-
frage verlegt.

ine nicht unerhebliche Aenderung haben die
Sätze des Steuertarifs erfahren. Die Com-
miſſion erachtete die mittleren Einkommen in
der Vorlage für zu hoch beſteuert, da gerade in
dieſen Stufen die relative Steuerkraft oft gering
und eine Ermäßigung gegen den bisherigen
Steuerſatz nöthig ſei, während nach der Vorlage
in vielen Stufen ſogar eine Erhöhung gegen
jetzt eingetreten ſei. Demgemäß wurden die
mittleren Einkommen gegen die Vorlage von der
Commiſſion ermäßigt, während andererſeits für
Einkommen über 30500 M., entgegen der Vor-
lage, welche für die höheren Einkommen an einer
dreiprocentigen Beſteuerung feſthält, eine Be
ſteuerung von mehr als 3 Procent einge-
führt worden iſt; dieſe ſoll allmählich bis
4 Procent bei einem Geſammteinkommen von
100000 M. ſteigen und alsdann in dieſer Höhe
verbleiben. Der Finanzminiſter bemerkte gegen-
über dieſem Vorſchlage, daß er nicht in der Lage
ſei, eine Erklärung Seitens der Staatsregierung
hierüber abzugeben, daß aber die Einführung

halb in einem Concertlokal ſingen mußte. Das
Publikum iſt doch auch am Ende nicht dazu da,
ſolche übertriebenen Forderungen zu begleichen,
und der Reklame Vorſchub zu leiſten. Wer 20
Mk. übrig hat, der kann dafür die paar Triller
ja anhören, meine Anſicht von der Sache iſt die:
Lieber ein munteres Liedel aus dem rothen
Munde eines achtzehnjährigen jungen Mädchens,
das ſich den erſten Veilchenſtrauß an die Bruſt
ſteckt und über den nahenden Lenz von Herzen
ſich freut, als den höheren Singſang aus den
geſchminkten Lippen der Frau Adelina, die bald
ein halbes Jahrhundert hinter ſich hat und ebenſo
viel hunderttauſend Mark. Natur bleibt Natur,
die Beilagen ſind Geſchmacksſache!

Geſchmacksſache! Er giebt im Menſchenleben
Augenblicke, wo man nur „Geſchmack“ ſein möchte.
Das habe ich in der Kochkunſt Ausſtellung
empfunden, die Berlin mit dem höheren Küchen-
genuß vertraut gemacht hat. Und ich glaube,
wenn ganz Berlin vor die Wahl geſtellt würde
eine gute Mahlzeit oder Adelina Patti,
die Mehrzahl griffe nach Meſſer und Gabel.
Na, man hat auch etwas angeſtellt und ausge-
ſtellt in der Kochkunſtausſtellung. Schlagſahne
und Blätterteig, abgemurkſtes Wild und ſchnöde
zum Tode gebrachte Fiſche, Mehl, Obſt, Fleiſch,
und was weiß ich Alles, haben ſich vereinigt,
um dem Menſchen klar zu machen, wie man
gut ißt, und wie man ſich am beſten den Magen
verdirbt. Jch glaube, ich bin wohl im Recht,
wenn ich ſage, der Durchſchnitts Deutſche und
auch der Durchſchnitts Berliner ſind für kräftigen
und gediegenen, aber auch ſchlichten Mittagstiſch.

Gratis -Beilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

einer vierprocentigen Steuer für die höheren
Einkommen die Gefahr mangelhafter Declaration
in ſich trage; jedenfalls würde die höhere Be-
laſtung der großen Einkommen kaum den Aus-
fall decken, welcher durch die Herabſetzung der
kleinen und mittleren Einkommen entſtehen würde.

Die Ermäßigungder Steuerſätze, welchedie Vorlage einführt, iſt von der Conmiſſion noch

dahin erweitert worden, daß bei Vorhandenſein
von drei oder mehr Familienmitgliedern unter
14 Jahren auf jeden Fall eine Ermäßigung um
eine Stufe ſtattfinden ſoll. Ferner wurde die
Berückſichtigung beſonderer, die Leiſtungsfähigkeit
weſentlich beeinträchtigender wirthſchaftlicher Ver
hältniſſe bei der Veranlagung dahin ausgedehnt,
daß bei Einkommen von 9500 Mk. ab eine Er-
mäßig um böchſtens drei Stufen ſtattfinden kann,
während die Regierungsvorlage eine ſolche Er
mäßigungung nur für Einkommen bis 3000 Mk.,
und bei Einkommen von 3000 6000 Mk. eine
Ermäßigung nur um zwei Stufen zulaſſen wollte.

Von der Commiſſion iſt ferner eine Ver
ſchärfung der Selbſtdeclarations-
pflicht beſchloſſen worden. Nach der Vorlage
hatte derjenige, welcher eine Neuerklärung nicht
abgiebt, den Verluſt der geſetzlichen Rechtsmittel
egen ſeine Einſchätzung für das betreffendeSkenerjahe zu ertragen. Nach dem Commiſſions-

beſchluß muß er, wenn er nicht längſtens nach
vier Wochen nach einer abermaligen beſonderen
Aufforderung die Steuererklärung abgiehbt, einen
Zuſchlag von 25 Procent der veranlagten Steuer
ahlen und außerdem die durch ſeine Unter-Kßſung dem Staate entzogene Steuer entrichten.

Der Finanzminiſter erklärte, die Regierung habe
gegen eine ſolche Verſchärfung Bedenken gehabt;
auf der anderen Seite ſei aber nicht zu ver
kennen, daß das vorgeſchlagene Mittel ſehr viel
ſchnellec zum Ziele führen werde. Er könne die
Regierungsvorlage nicht fallen laſſen, überlaſſe
aber der Commiſſion die Entſcheidung, ob ſie
dem Landtage einen ſolchen Vorſchlag machen wolle.

Die Abſchnitte über die Rechtsmittel (Berufung,
Beſchwerde, neuer Gerichtshof), Geſchäftsordnung
der Commiſſionen, Oberaufſicht, Steuererhebung,
Strafbeſtimmungen und Koſten ſind ziemlich un
verändert geblieben. Jn dem Abſchnitt über die
Regelung des Wahlrechts iſt bei Bildung der
Urwählerabtheilungen für jede nicht veranlagte
Perſon ein Steuerbetrag von 3 Mk. (ſtatt 2,40
Mk.) angeſetzt; ferner iſt die Beſtimmung hin-
zugefügt: Bis zu anderweiter, in Folge der
Ueberweiſung von Grund und Gebäudeſteuer
an kommunale Verbände etwa erforderlich werden

Die Kinkerlitzchen auf der Tafel bilden doch nur
Ausnahmen an beſonderen Tagen. Die Reichs-
hauptſtadt birgt aber auch, wie jede andere Stadt,
recht viele Kreiſe, denen allerlei Küchenbäckereien
erſt das wahre Leben ſind, und die können
ſich ja nun ihres Lebens und ihres Appetits
in der Kochkunſtausſtellung freuen. Es giebt
ja Leute, die da meinen, daß hierin die rechte
Poeſie des Lebens liegt, und ich habe einen guten
Bekannten, der mir vor ſeiner Verheirathung
verſicherte, ſeine Braut könne ſüße Speiſen ganz
himmliſch zubereiten. Das thut ſie jetzt auch,
aber den Braten macht die Köchin, denn ſonſt
iſt er ſo, wie er nicht ſein ſoll. Darum ſage
ich auch: Für den Menſchen, der regulär arbeitet
und darnach gehörigen Appetit bekommt, iſt die
Kochkunſt recht ſchön, nur muß ſie auch Zweck
haben. Es giebt ja aber Kreiſe, denen 25 Mark
für ein Couvert nicht zu viel iſt. Warum auch
nicht? Aber mehr als ſatt kann am Ende
Niemand werden.

Der Frühling iſt näher gekommen, und wenn
auch die Bäume noch nicht ausſchlagen, ſo thut
es doch Jung- Berlin. Es iſt ganz merkwürdig,
wie viel Gemunkel in letzter Zeit im Umlauf
geweſen iſt von reicher Väter Söhne, die mit
Heldenmuth darnach geſtrebt haben dem Geld
kaſten ihres Vaters auf den Grund zu kommen.
So ein Dutzend junger Herrchen iſt wohl in
Zwangserziehung nach väterlichem Willen ge
nommen um zu ſernen, daß das Geld nicht
blos dazu da iſt, am grünen Tiſche fortgeworfen
zu werden. Bevorſteht nun auch die Eröffnung
der Rennſaiſon mit dem Totaliſator, jenem Jn

An

der Abänderung der Vorſchriften über die Wahlen

zum Hauſe der Abgeordneten, wird in Gemeinden,
welche in mehrere Urwahlbezirke getheilt ſind,
unter Abänderung der betreffenden Beſtimmungen
des S 10 der Verordnung vom 30, Mai 1849

für jeden Urwahlbezirk eine beſondere Ab
theilungsliſte gebildet.“ Die Frage, ob in dieſer
Beſtimmung eine Verfaſſungsänderung enthalten
ſei, iſt in Uebereinſtimmung mit dem Finanz-
miniſter, mit 16 gegen 10 Stimmen verneint.

Schließlich iſt die Frage der Verwendung
etwaiger Ueberſchüſſe aus der Einkommen-
ſteuer in der Weiſe geregelt worden, daß ſie
nach Maßgabe eines zu erlaſſenden beſonderen
Geſetzes, zur Durchführung der Ueberweiſung
von Grund und Gebäudeſteuer an communale
Verbände verwandt, jedoch längſtens bis 1893/94
zu einem beſonderen vom Finanzminiſter zu ver
waltenden Fonds abzuführen ſind, welcher nebſt

in dem gleichen Sinne zu verwenden iſt.
enn das in Ausſicht genommene Geſetz bis

1. April 1894 nicht ergangen iſt, ſollen wie
auch die Vorlage vorſchlägt Steuererlaſſe
eintreten.

Die Einführung des Einkommenſteuergeſetzes
ſoll zuerſt bei der Veranlagung für das Jahr
1892 93 in Kraft treten.

F Erhaltet den Mittelſtand.
Die Krzztg. bringt folgende in der That zeit

gemäße Zeilen „Der ſogenannte Mittelſtand iſt
im Laufe der letzten Jahre in eine Lage gerathen,
die als eine günſtige keineswegs bezeichnet werden
kann. Den mittleren Ständen wird es in dem
Kampfe um die Exiſtenz oft nicht leicht, ſich zu
behaupten, und es iſt in Rückſicht auf die Lage
der thatſächlichen Verhältniſſe nur als wünſchens-
werth zu erachten, wenn die betheiligten Kreiſe
ihre Jntereſſen in loyaler Form zur Geltung
bringen. Für eine wirthſchaſtlich geſunde inner-
lich kräftige Entwicklung der Nation iſt ein
leiſtungsfähiger Mittelſtand eine unerläßliche
Grundlage. Wie jeder Einzelne im Staate
ein Recht hat, zu exiſtieren, ſo hat auch der
Detailhändler, der Handwerker ein Recht auf
Umſatz das iſt ſeine Exiſtenz dieſe
muß wenn ſie nicht geſichert iſt, geſichert
werden. Der Staat hat ein weſentlicheres Jn-
tereſſe an möglichſt vielen einzelnen wirth-
ſchaftlichen Exiſtenzen, als an der Anſammlung
bedeutender Kapitalien auf dem Wege der
Koalition, wenn dadurch ganze Berufskreiſe zu
Grunde gerichtet werden können. Jn haoch-

ſtrumente, das ſchon wer weiß wie viel Per
ſonen ruiniert hat. Warum nicht fort mit
dem Wettunfug von den Rennplätzen Man
ſagt, dann werde das Jntereſſe am Renn-
ſport ſchwinden. Das iſt aber kaum der
Fall, es werden nur jene eleganten Schwindler
verſchwinden mit ihren Helfern und Helfers-
helfern, die vom Rupfen der Rennplatz Gimpel
leben. Und um dieſe Elemente braucht man
ſich keine Sorge zu machen, wer für den Strick
beſtimmt iſt, den bringt kein Feuer und kein
Waſſer um. Auch die Bockſaiſon iſt ſchon nahe!
Eigentlich glaubt man's kaum, aber da nun
ſchon durch die Blumenverkäufer in den Straßen,
die jetzt bei dem ſchönen Wetter in wahren
Kolonnen auftauchen, der Frühling künſtlich
herbeigezaubert iſt, ſo kann ſich auch Früh-
lingsdurſt einſtellen. Und erfahrungsmäßig iſt
dabei große Nachhilfe nicht erforderlich.
Die Helgoländer Erwerbung und der „Tuberkel-
Koch“ ſind natürlich auf die Berliner Bühne ge
kommen, und das Publikum raſt dabei vor Ver
gnügen. Derweil geht die hehre Muſe der
Schauſpielkunſt mit ernſtem Schritt durch die
Weltſtadt und ſchaut hierhin und dorthin in die
Kunſttempel, wo dem verehrten Publiko die Werke
großer Geiſter vorgeführt werden. Und dabei
ſeufzt ſie. Und Theaterdirectoren und Kaſſirer
meinen dazu: „O Haus, du könnteſt voller ſein
Carneval und Theater lieben einander wie Hund
und Kater!“



W Weiſe haben Deutſchland's Kaiſer es
r ihre Pflicht erachtet, die ſociale Reform zu

inaugurieren, welche die arbeitenden Klaßen, die
am wirthſchaftlichen Leben mit eigenen Mitteln
nicht engagirt, und deshalb nur ſelten in der
Lage ſind, ein eines Vermögen zu ſammeln,
für das Alter, für den Fall der Krankheit und
der Jnvalidität wenigſtens einigermaßen vor
Noth ſchützen ſoll. Manches nach dieſer Richtung
hin wird noch geſchehen, aber vorerſt müſſen uns
beſcheidene Anfänge genügen. Für die mittleren
Stände ſind gleiche nicht möglich,
denen muß zur Sicherung ihrer Exiſtenz auch
im Alter, für unvorhergeſehene Schickſalsſchläge,
Krankheit u. ſ. w. die Möglichkeit kleinerer
Vermögensbildungen offen gehalten werden.
Das iſt der einzige Weg, den gewerblichen
Mittelſtand leiſtungsfähig zu erhalten, ihn
zu größerer Jntelligenz anzuſpornen, ihm
überhaupt die nothwendige Freudigkeit an der
Arbeit zu gewähren. Mit Genugthuung darf
konſtatiert werden, daß in weiten Kreiſen der
aus dem Handels und Gewerbeſtande dringende
Ruf nach geſetzlichem Schutz der Exiſtenzſähigkeit
als ein berechtigter anerkannt wird, auch bei den
maßgebenden Stellen der Reichsregierung iſt die
Ueberzeugung vorherrſchend, daß etwas geſchehen
müſſe, um eine ſolide Baſis für eine künftige
gedeihliche und kräftige Entwickelung des Mittel
ſtandes zu gewinnen, und die aus den betheiligten
Jntereſſenkreiſen in der vorangedeuteten Richtung
hervortretenden Beſtrebungen werden um ſo
auf Berückſichtigung an maßgebender Stelle
rechnen können, wenn ſie ſich mit ihren Forde-
rungen in denjenigen Grenzen halten, welche durch
die allgemeine politiſche und wirthſchaftliche Lage
gezogen ſind. Aber es wird dabei auch von
Belang ſein, daß der Mittelſtand, um mit Aus
ſicht auf Erfolg die Unterſtützung der geſetz
gebenden Faktoren in Anſpruch nehmen zu
können, nach Außen hin ſeinen durchaus
berechtigten Beſtrebungen dadurch Nachdruck ver
leiht, daß er als geſchloſſene Phalanx hervortritt
und praktiſch durchführbare Forderungen ſtellt.
Gewiß iſt es nicht leicht, die Mittel und Wege
zu finden, die geeignet wären, auf die Dauer
dem gewerblichen Mittelſtande eine nachhaltige
Hilfe zu bieten aber wir können das feſte Ver
trauen zu unſerem Kaiſer, der ein warmes Herz
auch für unſeren Mittelſtand hat, hegen, daß er
und ſeine Regierung eine Baſis finden werden,
den mittleren Ständen wieder zu ihrer früheren
Bedeutung zu verhelfen und ſie vor Schädig-
ungen zu ſchützen.“

xxX]„rreeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeereeeeereeNeueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 9. Febr. Der Sub

ſeriptionsball im Berliner Opernhauſe,
welchem am Freitag Abend der Kaiſer und die
Kaiſerin mit dem ganzen Hofe beiwohnten, zählte
über drei Tauſend Ballbeſucher und etwa 500

uſchauer. Der Reinertrag, welcher wohlthätigen
tiftungen zufließt, beläuft ſich auf etwa 50 000

Mark. Der Kaiſer beſuchte am Sonnabend
Vormittag auf der Rückkehr von ſeiner Ausfahrt
den Reichskanzler General von Caprivi und hatte
mit demſelben eine längere Unterredung. Jm
königlichen Schloſſe hatte der Monarch darauf
eine Unterredung mit dem zum Chef des Großen
Generalſtabes der Armee ernannten OberQuartier
meiſter Grafen von Schlieffen. Am Abend fand

g7f DefilierCour vor dem Kaiſer und der
aiſerin ſtatt. Sonntag Nachmittag unternahmen

beide Majeſtäten eine längere Ausfahrt. Heute
Montag iſt der Jahrestag des Eintrittes des
Kaiſers in die Armee. Umfaſſende Gnadenbe
weiſe ſollen der „Poſt“ zufolge für dieſen Tagbevorſtehen. Prinz en von Preußen
ſetzt ſeine Studien im Miniſterium des Innern
in Berlin noch fort. Der Bruder des Kaiſers
arbeitet täglich zwei Stunden im Verwaltungs-
fach, die übrige Zeit in der Admiralität. Nächſten
en wird der Kaiſer einer Einladung des

eichskanzlers von Caprivi zum parlamentariſchen
Diner entſprechen.

Herzog Ernſt von Coburg bei Fürſt
Bis marck. Wie die Hamb. Reform erfährt,
hat der Herzog von Coburg, welcher gegenwärtigals Gaſt des reigeren von Ohlendorff in Ham

burg iſt, die Abſicht, mit ſeinem Gaſtgeber dem
Fürſten Bismarck in Friedrichsruh einen Beſuch
zu machen.

Der neue Chef des Großen
Generalſtabes. Während Berliner Zei
tungen bereits in langen Leitartikeln berichteten,
der Generaladjutant des Kaiſers, von Wittich,
ſei Walderſee's Nachfolger geworden iſt nun
der Oberquartiermeiſter Graf Schlieffen auf
dieſen Poſten berufen. Er iſt als Sohn eines
Großgrundbeſitzer im Kreiſe Bunzlau 1833 ge
boren und diente zuerſt bei den Ulanen. 1864 iſt
er in den Generalſtab berufen, machte auch den
letzten Krieg im Generalſtabe mit. 1876 wurde
er Commandeur des 1. GardeUlanenRegimentes,
kam 1884 aber bereits von Neuem in den General
ſtab, wurde 1885 Generalmajor, 1888 General
lieutenant, 1889 Oberquartiermeiſter. Daß er
mit Recht zu den hervorragendſten Officieren
gerechnet wurde, beweiſt ſeine Berufung als
Generalſtabschef.

Die Ausgaben und Einnahmen der
Stadt Berlin für das neue Etatsjahr be
laufen ſich auf 771/, Millionen Mark.

Die Wahlprüfungseommiſſion
des Reichstages hat die Wahlen der Abg.
Grumbt (8. Sachſen) und Möller (6. Arns
berg) beanſtandet.

Belgien. Brüſſeler Zeitungen berichten,
daß eine aus Grenadieren beſtehende Laekener
Schloßwache verweigerte, vor der vorbeifahrenden
Königin von Belgien herauszutreten und zu
präſentieren. Am letzten Sonntag hat die Mili
tärverwaltung durch geeignete Vorſichtsmaß-
nahmen neue militäriſche Krawalle im Allgemeinen
verhindert, nur einige Lärmſcenen kamen vor.
Es iſt aber nicht zu verkennen, daß durch die
ganze belgiſche Armee eine ſehr bedenkliche dis
ziplinwidrige Bewegung geht.

Spanien-Portugal. Jn Spanien haben
am letzten Sonntage wiederum verſchiedene Kund-
gebungen im republikaniſchen Sinne ſtattgefunden.
Die Madrider Regierung ſieht dieſe Demon
ſtrationen aber als unerheblich an. Jn Portugal
iſt Alles ruhig. Die Führer des letzten Putſches
ſind in Feſtungen ſicher untergebracht.

Oeſterreich-Ungarn. Die Wiener Zeit
ungen beſprechen die Neubildung des italieniſchen
Miniſteriums und ſprechen die Zuverſicht aus,
daß Miniſterpräſident Rudini die Auswärtige
Politik ſeines Vorgängers befolgen werde. Jn
keinem Falle werde durch den Miniſterwechſel
die deutſch öſterreichiſche Freundſchaft erſchüttert

werden. Der Oberſte Gerichtshof hat in dem

Wadowicer Auswanderungsyproceß, der ihm in
der BerufungsJnſtanz unterbreitet war, die
Strafen der meiſten Verurtheilten herabgeſetzt.

Frankreich. Die franzöſiſchen Officiere
bekommen im Hinblick auf das rauchloſe Pulver
neue Mäntel von graublauer Farbe mit einer
Kapuze, um den Officier möglichſt unkenntlich
zu machen. Die Mäntel ſollen ſchon bei
den nächſten Manövern Verwendung finden.

Wagners Lohengrin iſt nun zum erſten
Male ohne alle Störung und unter großem Erfolge in Frankreich auſgeſahrt und zwar in Rouen.

Vor ein paar Jahren noch gab es bekanntlich
in Paris bei der Aufführung ſolchen Skandal,
daß man von ferneren Darſtellungen Abſtand
nehmen mußte. Diesmal war kein Zwiſchenfall
zu beklagen, auch die Pariſer Zeitungen, die
Vertreter abgeſandt hatten, äußern ſich lobend.
Etwas ruhiger iſt man alſo doch geworden.

Jtalien. Jtalieniſche Miniſter, die aus dem
Amte ſcheiden, erhalten von Staats wegen keine
Penſion. Herr Crispi, der bisherige Premier,
theilt deshalb mit, er habe in Rom ſeine
Advokaturkanzlei er war früher ein
geſuchter Advokat wieder eröffnet. Das
neue Kabinet iſt nun gebildet: der konſervative
Abg. Marquis Rudini iſt Miniſterpräſident und
Miniſter des Auswärtigen geworden und hat
ſchon erklärt, in der auswärtigen Politik den
bewährten Prinzipien ſeines Amtsvorgängers
folgen zu wollen. Jn der inneren Politik ſollen
die Militärausgaben ſo weit ermäßigt werden,
daß kein Defizit bleibt. Der liberale Abg.
Nicotera wird Miniſter des Jnnern, Luzetta, der
ſchon dem Kabinet Crispi angehörte Finanzminiſter
Die Leitung der Armee erhält der als ſehr deutſch
freundlich bekannte General Pelloux. Der Kabinets
chef Rudini ein geborener Sizilianer iſt heute 51
Jahre alt. Er war ſchon mit 26 Jahren Bürger
meiſter von Palermo und ſchlug dort mit Bürger
truppen einen Pöbelaufſtand mit blutiger Strenge
nieder. 1869 war er im Miniſterium Menabrea
Miniſter des Jnnern. Lange Jahre verharrte
er in völliger Zurückgezogenheit und trat erſt
vor vier Jahren wieder an die Spitze der gemäßigten
Konſervativen. Man glaubt nicht recht daran,
daß ſein Kabinet langen Beſtand haben werde.

Das neue Miniſterium hat am Sonntag dem
Könige den verfaſſungsmäßigen Eid geleiſtet und
die Leitung der Geſchäfte übernommen.

Rußland. Der Czar ernannte den Erz
herzog Franz Ferdinand von Oeſterreich zum Chef
des 26. Dragoner-Regimentes. Die „Nowoje
Wremja“ erblickt in dem Rücktritt Crispi's und
Walderſee's und in der Anweſenheit des Erz-
herzogs Franz Ferdinand in Petersburg Friedens
ſymptome, die in innerer Beziehung zu einander
ſtänden. Bei der „Nowoje Wremja“ ſcheint
drinnen im Kopfe Manches nicht zu ſtimmen.
Jmmer billig! meint die ruſſiſche Regierung, und
darum läßt ſie ſich die neuen Eiſenbahnen
in Sibirien von den dortigen Sträflingen
ratis bauen. Jn Odeſſa iſt der Hafen
eamte Kladnitzki, welcher bei einer Prä

nie thngg 200000 Rubel gewann, geſtorben.Auf den Admiralitätswerſten in Petersburg

iſt ein Maſſenausſtand ausgebrochen. Ueber
dreitauſend Arbeiter ſtellten ihre Thätigkeit ein.
Direktor Verhoffsky wurde bei dem Verſuche,
die Unbotmäßigkeit zu unterdrücken, ſchwer ver
letzt. Selbſt die verſöhnlichen Verſuche des
Großfürſten Sergius, die Aufregung zu be

ſchwichtigen, blieben wirkungslos. Da be
wurde, die Streikenden würden die Werfte in
Brand ſtecken, wurde Militär requirirt, welcheg
die Arbeiter zerſtreute und die Rädelsführer ver
haftete. Die Behörden ſind geneigt, den Vor
gang als einen Theil eines weitverzweigten
politiſchen Complotts zu betrachten, welcheg
nur Mangels gleichzeitigen Vorgehens der übrigenVerſchwörer ſeileete Jederſalls werden die

Vorſichtsmaßregeln zum Schutze des Czaren
verdoppelt.

Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. 60. Sitzung vom 7. Febr.

Eine Anzahl von Petitionen wird als zur Erörterung im
Plenum für ungezeignet erklärt. Es folgt darauf die erſte
Berathung des Geſetzentwurfes betr. die Abänderung des
Brauntweinſteuergeſetzes. Staatsſekretär v on Maltgahn
erklärt, daß es ſich hier nicht um Aenderung der grund
legenden Beſtimmungen handle, ſondern nur um Be
ſeitigung verſchiedener Schwierigkeiten und Erfüllung be
rechtigter Wünſche. Abg. Buch (Ctr.) verwendet ſich im
Intereſſe der kleinen ſüddeutſchen Brennereien für die
Stenerbefreiung des Hauestrunkes. Staatsſecretär von
Maltahn erwidert, daß die Erfüllung dieſes Geſuches
einen erheblichen financiellen Ausfall herbeiführen werde. Aög.
Hol t (freikonſ.) ſpricht ſeine Befriedigung darüber aus, daß

an den grundlegenden Beſtimmungen des Branntwein
euergeſetzes feſtgehalten werde und iſt im Ganzen mit
m Entwurf einverſtanden. Abg. Dr. Barth (freiſ.)

bekämpft die m Branntweinſteuergeſetzgebung, von
welcher nur die Großbrennereien Vortheil hätten und
kündigt umfaſſende Abänderungen für die Commiſſions
berat m an. Abg. 2237 (natlib.) meint, daß ſich bei
der Ausführung des Branntweinſteuergeſetes Härten ergeben
hätten, die thunlichſt beſeitigt werden müßten. Abg. Zorn
von Bulach (Elſ.) tritt im Intereſſe der reichsländiſchen
Brennereien für Steuerbefreiung des Haustrunkesein. Abg. Wurm (Soc.) Zganptet, daß mit
der Branntweinſteuer nur die großen Brenner
auf Koſten der Arbeiter reich gemacht würden
und will von dem anzen etz nichtswiſſen. Die Landwirthſchaft hade hiervon ſo gut wie gar
keinen Bortheil. Abg. Windthorſt erwidert, das
Branntweinſteuergeſetz berückſichtige wichtige Erwerbs
intereſſen und gereiche auch beſonders den landwirthſchaft
lichen Arbeitern an Nutzen. Ueber ländliche Verhältniſſe
könne die Socialdemokratie gar nicht mitreden. Davon
verſtehe ſie nichts. Abg. Menzer (konſ.) iſt für die Vor
lage, ebenſo Abg. Dr. Höffel (freikonſ.). Abg. Brömel
(freiſ.) betont ebenfalls, daß die Branntweinſtener nur den
großen Grundbeſitzern Vortheil bringe. Die Vorlage wird
einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern zur Specialberathung
überwieſen und dann die Sitzung auf Montag 1 Uhr ver
tagt. (Wahlprüfungen.)

Prenußiſches Abgeordnetenhaus. 28. Sitzung
vom T. Februar. Jn der Sonnabendſitzung wurde der
Reſt des Etats der landwirthſchaftlichen und Forſtverwal
tung genehmigt. Auf verſchiedene Wünſche wurde von
Seiten der Regierung geantwortet. So wurde verſprochen,
für die Zlichtung eines kräftigeren Pferdeſchlages Sorge utragen, eine genaue Unterſuchung des auf großen i

märkten angetriebenen Viehes durch Thierärzte zu veran
laſſen, für neue Maßnahmen zur Bekämpfung der Reblaus
Sorge zu tragen e. Dann wurde noch der Etat der
r bewilligt, und alsdann die Sitzung auf
Dienſtag 11 Uhr vertagt. (Dritte Leſung des Wild
ſchadengeſetzes und Anträge.)

en
Provinz und Umgegend.

t Bad Köſen, 6. Febr. Jm Auftrage des
Miniſters für öffentliche Arbeiten iſt ſeit einigen
Tagen ein königlicher Regierungsbaumeiſter hier
beſchäftigt, Pläne für den Neubau der zerſtörten
hieſigen Saalebrücke zu entwerfen. Hier wünſcht
man faſt allgemein die Wiederaufrichtung eines
maſſiven Brückenbaues, wofür techniſche, äſthetiſche
und geſchichtliche Gründe geltend gemacht werden.
Dem BVernehmen nach hängt die Wahl des
Bauplanes hauptſächlich davon ab, ob einzelne
Hauptpfeiler der alten Brücke ſich noch in ſolchem

ren
(Nachdruck verboten.)

Jmmer beſſer.
Von Hans Wald.

Der Menſch hat ſeine Unglückstage, und Karl
Blind, der Schloſſer aus der großen Werkſtatt
an der Ecke, hatte einen ſolchen Tag richtig aus
findig gemacht. Er war fuchswild.

Am Morgen ſchon war die Sache losgegangen,
und zwar forſch.

Frau Blind hatte Geld zu einem paar Stiefel
für ihren Aelteſten verlangt. War es angebracht,
gleich beim Erwachen mit ſolcher Meldung zu
kommen Die Frau wußte doch, daß nicht mehr
ſo viel Geld im Hauſe war. Allerdings, wenn
Blind nicht einen Thaler es war eine infame
Geſchichte, aber wer kann für Pech? Kurz und
gut, der Thaler war bei einem kleinen, netten
Spiel verloren. Es war eine ſchauderhafte Dumm
heit geweſen, ſich auf die Sache einzulafſen, aber
was half das Stöhnen, fort war fort, und die

rau konnte nun auch ruhig ſein. Mit ihrem
Lamentieren kam der Thaler nicht wieder.

Verdrießlich war unſer Freund an die Arbeit
egangen. Es wollte nicht ſchaffen heute. DerLhaler war zum Kuckuck, aber die Erinnerung

an den Verluſt nicht! Au weh! Blind hatte
ſich derb auf die Finger geſchlagen. Er verzog
den Mund, ſchüttelte die getroffenen Glieder
und arbeitete weiter. Aber die Stimmung ward
nicht ruhiger.

Mittagszeit kam nahe, ein Viertelſtündchen
noch. Der Schloſſer griff heftig zu. Da that es
einen ſcharfen Klang, ein Knack und Ruck, und
ein werthvolles Jnſtrument, welches er in der
Hand gehalten, war bei dem unvorſichtigen Han
tieren zerbrochen. Nun war auch der zweite
Thaler futſch, der Tag konnte gut werden, wenn
es ſo weiter ging.

Jetzt war es Mittagszeit, die Arbeit ruhte.
Blind hatte keine Neigung zum Eſſen, der
Aerger hatte ihn ſatt gemacht, wie er behauptete.Er ſuchte ſich einen ſtillen Winkel undlegte ſich nie

„Wie immer, Aerger über Aerger.
wortung iſt groß und macht einer von den Leuten
Dummheiten, muß ich die Geſchichte auseſſen.
Da möchte man ja lieber einfacher Arbeiter ſein.“

Was war denn heute „Mit dem Schloſſer,
dem Blind. Der Mann iſt ein guter Arbeiter, aber
heute macht er ein Verſehen nach dem anderen und
zum Schluß zerbricht er noch das Werkzeug.“
„Dann muß er es doch bezahlen.“ „Wenn es
das nur wäre.
Sage ich das am Abend dem Chef, dann heißt
es wieder:
keinen Anderen
Sie nicht einmal die Leute auszuwählen wiſſen,
wer ſoll es dann ſonſt Denken Sie etwa, ich
bezahle Sie, damit Sie in der

Vergnügen „Nein.
von Geld ſprachſt, Eliſe braucht wirklich
Der Werkmeiſter ſprang auf: „Donnerwetter,
damit laßt mich ungeſchoren.
die Wohnung um zehn Thaler geſteigert, und
nun wollt Jhr ſchon wieder Geld? Wir können
e leben wie ein Baron von den paar Mark

ehalt.

„Warum biſt Du nun ſolch' ein armſeliger
Patron, ſolch' Unglücksmenſch fragte er ſich
ſelbſt. Tag für Tag ſich abquälen und ab
marachen, ſich ärgern und plagen, und am Ende
hat man gerade zum Leben genug. Zum Henker
noch einmal, warum iſt man nichts Anderes,
Beſſeres? Wie der Fabrikaufſeher jetzt wohl
vergnügt am Tiſche ſitzt

Da war es ihm, als wenn ein feines Stimm
chen ihm ins Ohr flüſterte: „Mach die Augen
auf und die Ohren, dann ſiehſt Du und hörſt
Du Alles!“ Er that's, und es war ihm, als
könne er in das Zimmer hineinſehen, wo der
Werkmeiſter mit ſeiner Familie eben beim Mit
tagsmahl ſaß. Und er lauſchte auf die Worte,
die man dort ſprach.

„Nun, wie war es heut fragte die Frau.
Die Verant

Aber die Arbeit iſt nicht fertig.

nehmen Sie denn
dieſes Stück? Wenn

„Warum
für

abrik ſpazieren
So heißt es dann. Jſt das etwa ein

Aber weil Du gerade
ehen

Der Wirth hat

Mahlzeit
Karl Blind machte ein merkwürdiges Geſicht

der, um überhaupt nichts mehr zu ſehen und zu hören. und kratzte ſeinen Kopf. „Der hat auch ſein

Päckchen, das habe ich nun wohl gemerkt.
Wollen doch ſehen, ob wir die Arbeit kis zum
Abend nicht doch noch ſchaffen. Aber wenn auch
der Werkmeiſter genau aufpaſſen muß, unſerem
Jngenieur geht es doch gut. So ein Menſch
mißt und zeichnet ein paar Stunden des Tages
im kühlen Zimmer, geht dann vergnügt nach
Hauſe, und wenn der Monat vorbei, ſteckt er
eine große Menge Geld ein.

Wieder war es ihm, als ob eine feine Stimme
in ſein Ohr flüſterte: „Mach' die Augen auf
und die Ohren, dann ſiehſt Du nnd hörſt Du
Alles!“ Er that's, und er ſchaute in das Wohn
zimmer des Jngenieurs. Mit ſchwerem Schritt
438 derſelbe auf und ab, während Frau und

inder ſchon am Tiſche ſaßen.
„Aber ſo iß doch wenigſtens etwas, Ernſt,“

bat die Frau, „die Sache wird ſich ja auf
klären.“ „Das ſagſt Du. Mir iſt nicht zum
Eſſen zu Muthe, hier ſteht meine ganze Ehre
auf dem Spiel. Jch habe mich zur Herſtellung
der Maſchine nach den vorgelegten Zeichnungen
verpflichtet, und nun klappt es nicht. Gelingt
es mir nicht, das Verſehen zu entdecken, dann
liege ich auf der Straße.“ „Aber Du wirſt
es entdecken!“ „Habe ich nicht ſchon Tag
und Nacht gerechnet und verglichen? Mir muß
damals ein Fehler entgangen ſein. Jetzt kann
ich machen, was ich will, nichts iſt zutreffend.“

„Du regſt Dich zu ſehr auf, Du wirſt
krank.“ „Kein Wunder bei ſolcher
Arbeit. Der ganze Maſchinenbetrieb ruht auf
meinen Schultern, paſſiert ein Malheur, ſo werde
ich zuerſt ins Gebet genommen. Das reibt auf.
Und komme ich zum Chef wegen Gehaltserhöhung,
dann heißt es, wie heute, gewiß, aber erſt müſſen
beſſere Conjunkturen herrſchen.“ „So iſt
Dein Geſuch um Zulage abgelehnt „Na-
türlich.“ „Und wir dachten doch ſicher, Ernſt's
wegen!“ „Der Junge wird ſich die großen
Pläne aus dem Kopfe ſchlagen müſſen. Die
Carriere würde zuviel Geld koſten. Was
bleibt uns denn ſchließlich ſelbſt noch Wahrhaftig,
die Arbeiter ſind beſſer dran. Sie haben weni

ger Einnahmen, aber auch die Ausgaben fehlen.“
„Nun, wir werden ſchon zurechtkommen! So

iß doch wenigſtens einen Teller Suppe.“ Der
Ingenieur wollte ſich eben wieder ſetzen, als es
pochte. Ein Bote brachte ein Telegramm vom
Prinzipal: „Gelieferte Maſchine funktioniert
nicht genau. Sofortiger Beſcheid.“ „Keinen
Moment hat man aber auch Ruhe,“ knirrſchte der
Beamte, „adieu, mit dem Eſſen wird's auch nichts

„Ja, der hat freilich auch ſeinen Packen zu
tragen,“ ſagte Blind. „Blos unſer Prinzipal,
der lebt wie der Herrgott in Frankreich.“ Da
ſchaute er auch in das Privatcomptoir des
Fabrikbeſiters, der mit ſeinem Prokuriſten eine
eifrige Unterredung hatte. An das Mittageſſen
dachte Keiner von beiden Männern, Beide ſchau
ten mit ernſten Geſichtern einander an.

„Wie ſteht es mit dem großen Auftrage von
Müller u. Fiſcher in München fragte der Chef
mit den Fingern auf der Tiſchplatte trommelnd,
„der definitive Beſcheid ſollte bis heute Mittag
hier ſein.“ „Der Brief iſt eingegangen“, ant
wortete der Prokuriſt „aber „Nun
aber „Müller und Fiſcher ſchreiben, von
anderer Seite, von einem Londoner Hauſe, ſei
ihnen eine um 10 Procent niedrigere Offerte
gemacht. Wenn Sie zu demſelben Preiſe liefern
wollten, dann würde man beſtellen, auch baar
zahlen.“ Der Fabrikant machte einen Luftſprung.
„Müller und Fiſcher denken wohl, das Eiſen
liegt bei uns auf der Straße umher und wir
leben von der Luft. Es iſt eine wahre
Schwefelgeſellſchaft, dieſe Londoner Kerle. 10
Procent niedriger! Was verdiene ich denn da
bei? Das ganze Geld kann ich in eine Weſten
taſche ſtecken. Solches Geſchäft iſt wahre Hunger
leiderei. Was ſoll ich denn meinen Leuten dabei für
Löhne zahlen „Der Prokuriſt hatte ohne ein Wort
der Erwiderung zugehört. Jetzt ſagte er lang
ſam: „Jch würde zur Uebernahme des
Auftrages rathen!“ Zu dieſem Preiſe Le
ſind Sie auch übergeſchnappt rief der Chef.
„Nehmen Sie mir das Wort nicht übel, aber
ich verſtehe Sie nicht Schluß folgt.)

a er

D

r



llung be
ſich im

für die
är von

erathung

Uhr ver

inigen
r hier
ſtörten
pünſcht

eines
jetiſche

erden.

ſtehenden Pferde

bau gefahrlos benutzt werden können.

Erfurt, 7. Febr. Ein ſchwerer Unglücks
fall ereignete ſich geſtern Abend auf dem hieſigen
Bahnhofe zwiſchen dem Empfangsgebäude und
dem Löberthore. Als der etwa 50 Jahre alte
Lampier Seiffarth, welcher im Materialienkeller
Oel geholt hatte, auf dem Geleiſe entlang wieder
nach dem Betriebsſchuppen zurückging, kam von
hinten eine Maſchine und ſtieß den Mann mit
ſolcher Gewalt bei Seite, daß er mit dem Kopfe
egen das Mauerwerk des Lackiererſchuppensſare Blutend und beſinnungslos wurde der

Verunglückte aufgefunden. An ſeinem Wieder
aufkommen wird gezweifelt.

t Herzberg, 6. Febr. Jn Folge der hier
orts viel verſuchten Einbrüche, vermeinte der
Briefträger Sch. hier in einem Papierkorbe des
hieſigen Poſtamts ein ſicheres Verſteck für ſeine
Werthobjekte gefunden zu haben. Nachdem er
heute Morgen etwas recht lange geſchlummert,
will er, da er gerade Frühdienſt hat, in aller
Eile die Oefen heizen, und benutzt dazu Papier
aus dem Korbe, worin ſein erſparter Schatz ruht.
Unter Thränen ſuchte er nachher das bereits
geſchmolzene Gold und Silber grammweiſe aus
der Aſche hervor.

t Wittenberg, 6. Febr. Mitte December
v. J. machte hier ein Fremder, der ſich Felix
Duvernois aus Lyon nannte, kein Deutſch ver
ſtehen wollte und ſich nur in engliſcher und
franzöſiſcher verſtändlich machen konnte,
den mißlungenen Verſuch, einen hieſigen Bankier
mit einem Check über 480 Mark, den er dem
elben zum Jnkaſſo übergab, zu betrügen. Der
remde iſt damals von hier entkommen,

er wurde aber bald darauf in Weimar, wo
er denſelben Schwindel in drei Fällen ver-
ſucht hat, feſtgenommen. Sein Name wurde
dort als der Goldarbeiter Salomon Deutſch aus
Budapeſt feſtgeſtellt und er zu 6 Monaten Ge
fängniß verurtheilt. Heute ſtand Deutſch wegen
des hier verſuchten Schwindels vor der hieſigen
Strafkammer, die ihn zu einer Zuſatzſtrafe von
2 Monaten verurtheilte. Außerdem hat er noch
wegen ganz gleicher Vergehen in Berlin, Mün-
chen, Frankfurt, Bingen, Mainz c. Rechnungen
abzumachen.

f Stendal, 6. Febr. Wie nunmehr be
ſtimmt verlautet, wird an den diesjährigen
Kaiſermanövern auch das IV. Armeecorps, zu
dem unſere 10. Huſaren und die 16. Ulanen
gehören, betheiligt ſein. Die Corps Manöver
werden vorausſichtlich in der Gegend von Erfurt
vor ſich gehen.We L Nyffhäuſer, 6. Febr. Auf der

Kyffhäuſerhöhe herrſcht jetzt wieder ein mun-

g. ande befinden, daß ſie für einen ſteinernen

f

teres Treiben. Die Terraſſenbauten deren
ortſetzung bei der ſtrengen Kälte und dengueaagſen der letzten Winterwochen unmög-

lich geweſen war, ſind ſeit einigen Tagen mit
erneuten Kräften in Angriff genommen und ſollen
bis zum Hochſommer fertig geſtellt werden, damit
am Sedantage dieſes Jahres die Grundſteinlegung
des Kaiſerdenkmals ſtattfinden kann. Die Gerüchte
über große, bei den Ausſchachtungsarbeiten ge
machte Funde ſind ſtark übertrieben. Der viel
beſprochene aufgedeckte Schacht hat ſich nach den
ſehr wahrſcheinlichen Vermuthungen des Bau
führers Funk als eine Ciſterne ausgewieſen, die
bei einer Tiefe von 13 mm mit einem den Um
fang der Oeffnung ausfüllenden, ungefähr 80
e ſchweren Bleiboden auf ſtarker Thon-

icht abſchließt.wer d Febr. In dem bekannten Pro
ceſſe des Reichstagsabgeordneten, Buchdruckerei
beſitzers Henning hat die fürſtliche Regierung zu
Greiz heute Vormittag den Kläger abgewieſen.
Derſelbe hat Berufung eingelegt.

f Herr OberRoßarzt a. D. St. in Döbeln
wurde am Donnerſtag bei Ausübung ſeines Be
rufes von einem bedauerlichen Unfall betroffen,
indem W ein Pferd mit dem Hufe ſo be
an die Bruſt und an den Unterkiefer ſchlug, da
er, ein Stück fortgeſchleudert, unter die neben

fiel und außer dem Verluſt
mehrerer Zähne ſchwere Verletzungen deren
Folgen ſich noch gar nicht überſehen laſſen,
davontrug.f Großgrimma, 4. Febr. Anfangs October
vorigen Jahres erkrankte hierſelbſt die Gutobeſitzer
Schumannſche Familie, beſtehend aus FFrau, Mann,
Schwiegermutter, 6 Kindern und das Geſinde
des Schumann, beſtehend aus 4 Mägden, 1 Knecht
und 1 Tagelöhner im Ganzen alſo 15 Per
ſonen. Die Krankheit, welche ſich als eine Art
Maſſenvergiftung darſtellte, trat bei allen Per
ſonen gleichzeitig auf und zwar nach dem gemein
ſamen Genuß von Kuchen und Chocolad. nſuppe.
Die Gutsherrſchaft hatte die Chocolade von
der Semmelfrau Seiler aus Hohenmölſen
bezogen, welche über Land geht und die Land-
bevölkerung mit Victualjen c. verſorgt, und dieſe
Semmelfrau hat die Chokolade wieder von einem
„Bäckermeiſter Sack“ zu Hohenmölſen gekauft.
Die Behörde ließ daher ſowohl die Chokolade
des Meiſters Sack, wie auch die ſonſt von den
erkrankten Perſonen rn Speiſen, Mehl,
Kuchen, Zucker, mit Beſchlag belegen. Da aus
den Symptomen, dem Obductionsbefunde einer
an den Felgen der Krankheit geſtorbenen Frau c.
auf Mineralgifte von den Aerzten gefolgert wurde,
wurden die Leichentheile, die Speiſen e. zu
dem Gerichtschemiker Dr. Jeſerich nach Berlin
geſchickt. Die Unterſuchung hat nun ergeben,
daß in den Leichentheilen und in der fertigen
Chokoladenſuppe Giſt und zwar Arſenik in er

e Mengen vorhanden, jedoch in dem
ehl, Kuchen c., auch in der urſprünglichen

Chokoladenſuppe nicht zu finden war. Danach
müßte das Arſenik erſt bei der Zubereitung in
die u gekommen ſein. Klarheit wird über die
gen ache erſt die gerichtliche Unterſuchung

ringen.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 9. Februar 1891.

S Außerordentlich früh fällt in dieſem
Winter Faſtnacht und Aſchermittwoch,
mit welchem die Faſtenzeit beginnt. Schon dieſe
Woche bringt den kalendermäßigen Carnevals-
ſchluß, der allerdings nicht überall reſpectirt wird.
Aber die Faſtnachtsfeier iſt eine tief eingewurzelte,
die ſich ſo leicht keine Familie entgehen läßt, und
im Kaiſerſchloſſe an der Spree wie im Bürger-
hauſe paradieren an dieſem Tage der duftende
Faſtnachtspunſch und die ſüßen Pfannkuchen in
wohlgeformten Häuflein auf dem Tiſche, zu
deren Herſtellung die Hausfrau oder der
Bäcker manche Stunde die Hand gerührt
haben. Tanz und Scherz, Spiel und Maske-
rade führen am Faſtnachtsabend das Regi-
ment, und wenn es nicht gerade zu toll
hergeht, kann man die frohe
loſe Feier nur loben. Der Punſch iſt ein gutes
Getränk, wenn ſeine r die richtige,
die betreffenden Stoffe von genügender Qualität
ſind. Sonſt aber, oder bei zu ſtarkem Genuß,
giebt es am Aſchermittwoch ein ſchlimmes Er
wachen, und alle guten Vorſätze vertreiben dann
das Schädelweh nicht. Die Faſtnachtsluſtbar
keiten waren im Mittelalter ſchon ganz und gäbe,
Diejenigen, welche daran theilnahmen, gut
ſchmauſten und noch mehr tranken heute iſt ja
die Menſchheit nicht mehr im Stande, den Durſt
mit den mittelalterlichen Rieſenhumpen zu ſtillen
wollten von vornherein ſich ſchadlos halten für
die folgenden entſagungsvollen Faſtenwochen.
Heute hat ſich ja viel geändert, aber die Feier
der Faſtnacht iſt doch geblieben, es giebt einen
Abend voll allerlei komiſcher Luſtbarkeiten, bei
denen jeder Anweſende es für ſeine Ehrenpflicht
hält, die Uebrigen zum Lachen zu bringen. Dann
kommt die Faſtenzeit, mit dem grauen Aſcher
mittwoch beginnend. Eine ganze Zahl Wochen
ſinds dann noch bis Oſtern, zum Frühlingsfeſte,
aber doch nicht allzuviel, und die Hoffnung auf
blauen Himmel und warmen Sonnenſchein läßt
die Tage ſchneller vorübereilen als es ſonſt
wohl der Fall iſt.

K Bilanzaufſtellung der öffentlichen
Sparkaſſen. Es hat ſich herausgeſtellt, daß
Seitens der Verwaltungen der öffentlichen Spar
kaſſen bei der Bilanzaufſtellung ſehr verſchieden

n der nd Pu der zum Reſerve
fonds gehörigen und ſonſt in ihrem Beſitz be
findlichen Jnhaberpapiere verfahren wird. Dieſe
verſchiedenartige Behandlung führt hinſichtlich

einzelner Sparkaſſen zu Unzuträglichkeiten und
iebt von ihrem geſammten Geſchäftsſtand einſalſches Bild. Es trifft dieſer Vorwurf am

meiſten diejenigen Sparkaſſen, welche der
Bequemlichkeit wegen lediglich nach dem
Nominalwerth rechnen. Er trifft aber auch
die lediglich nach dem Kurswerth erfolgenden
Aufſtellungen, zumal bekanntlich am Jahres
ſchluß alſo zu dem Termine, welcher bei der
Mehrzahl der Sparkaſſen für die Bilanzaufſtellung
maßgebend iſt häufig eine vorübergehende
Coursſteigerung ſelbſt der ſolideſten Papiere her
beigeführt wird. Hinſichtlich des Weges, auf
welchem die einheitliche Regelung dieſer Ange
legenhe t herbeigeführt werden kann, iſt die Er
wägung entſcheidend, daß die Aufſtellung einer
ordentlichen und ſicheren Bilanz ein unbedingtes
Erforderniß für den ſoliden Geſchäftsbetrieb iſt.
Die einfachſte Vorſicht gebietet, ſchwankende
Werthe und Coursſchwankungen kommen
auch bei den für die Sparkaſſe ankaufs
fähigen Papieren vor lieber zu ungünſtig, als
zu günſtig abzuſchätzen. Hiernach wird in
analoger Anwendung des Artikels 185a des
Geſetzes vom 18. Juli 1884 für richtig er
achtet, in die Vermögensbilanzen der Sparkaſſen
und in die Berechnung der Höhe des Reſerve
fonds die kurshabenden Werthpapiere zum Tages
kurſe am Schluſſe des Rechnungsjahres ſofern
dieſer aber den Ankaufspreis überſteigt, nur zu
letzterem einzuſtellen. Die Beobachtung dieſes
Grundſatzes wird in Gemäßheit einer Verfügung
des Miniſters des Jnnern vom 24. Januar den
Sparkaſſen zur Pflicht gemacht.

s Lotterie. Die ſonſt übliche größere Pauſe
zwiſchen der Ziehung der vierten Klaſſe und der-
jenigen der erſten Klaſſe der nächſtfolgenden
preußiſchen Klaſſenlotterie fällt diesmal weg. Es
wird ſonach die Ziehung der erſten Klaſſe der
184. Klaſſenlotterie ſchon am 3. und 4. März
d. J. ſtattfinden. Die Einlöſungefriſt von fünf-
zehn Tagen nach Schluß der Ziehung der vierten
Klaſſe wird dadurch nicht verkürzt.

S Das Reichsverſicherungsamt ver-
öffentlicht folgende für das Publikum beſtimmte
Bekanntmachung: „Es ſind neuerdings Klagen
darüber laut geworden, daß die zur Entrichtung
der Jnvaliditäts- und Altersverſicherungsbeiträge
in die Quittungskarten eingeklebten Marken leicht
abſpringen, wenn die Karten nach Außen gebogen
oder in einem warmen Raume aufbewahrt werden.
Die Urſache dieſes Uebelſtandes iſt nicht darin
u ſuchen, daß der Klebeſtoff der Marken etwane Beſchaffenheit nach mangelhaft oder in zu

geringer Menge aufgetragen wäre. Nach tech

und harm-

niſchem Urtheil muß vielmehr das Abſpringen
der Marken darauf zurückgeführt werden,
daß das zu den Quittungskarten verwendete
Papier bei ungenügender Anfeuchtung der
Marken den durch die Flüſſigkeit aufgelöſten
Theil des Klebeſtoffes völlig einſaugt, bevor der
letztere ſeine Wirkung äußern kann. Das Reichs
verſicherungsamt ſieht ſich daher veranlaßt, da
rauf aufmerkſam zu machen, daß, um ein gutes
Haften der Marken auf den Quittungskarten zu
erzielen, nicht nur die Marke, ſondern auch die
Stelle der Karte, auf welche die Marke geklebt
werden ſoll, reichlich angefeuchtet und die Marke
nach dem Aufkleben einige Zeit mit der Hand
feſt angedrückt werden muß.

8 Die Einſtellung der Rekruten zum
Dienſt mit der Waffe hat nach Kaiſerlicher
Kabinetsordre in dieſem Jahre bei der Kavallerie
baldmöglichſt nach dem 1. October, jedoch grund-
ſätzlich erſt nach dem Wiedereintreffen in den
Standorten von den Herbſtübungen, bei den
übrigen Truppentheilen in der Zeit vom 2. bis
7. November zu erfolgen. Die Höhe der Ein
ſtellungsziffer überſchreitet bei faſt allen Truppen
theilen die frühere Zahl, ſo daß alſo in dieſem
Herbſt mehr Mannſchaften nach zvweijähriger
Dienſtzeit entlaſſen werden können, als bisher.

Vermiſchte Nachrichten.
v (Die Berliner Schloßfreiheit). bleibt

vorläufig noch ſtehen. Ein Miether hat, wie
ſ. Z. mitgetheilt, das Recht, ſeinen Contract ab
wohnen zu dürfen, gerichtlich erſtritten, und nun
läßt man ſelbſtverſtändlich auch die übrigen
Miether bis auf Weiteres wohnen.

(Erſchoſſen) hat ſich in Berlin der
Schriftſteller Heinrich Kana aus Sorgen um
ſeine Zukunft.

(Kochkunſtausſtellung.) Die am
Donnerſtag in Berlin eröffnete Kochkunſtaus
ſtellung hat einen großen Beſuch gefunden, da
ſie in der That Sehenswerthes bietet. Wenn
ein in neuerer Zeit gegründetes Muſeum ſich
als Ziel geſetzt hat, die Volkstrachten Deutſch
lands in möglichſter Vollzähligkeit zur An-
ſchauung zu bringen, ſo erfüllt die Kochkunſt-
Ausſtellung neben ihrem beſonderen Zweck, zu
zeigen, bis zu welcher Höhe ſich die Kochkunſt
hinaufgearbeitet hat, noch nebenbei die Aufgabe,
die Nationalgerichte Deutſchlands wenigſtens zum
Theil Revue paſſieren zu laſſen. „Allerhand
Hochachtung!“ ſagt der Berliner zu den Veiſtungen,
die ihm da vorgeführt werden. Man denke ſich
eine Loreley aus Talg, die auf einem Felſen
von Roaſtbeef ihr goldenes Haar kämmt, und die
ein Schiffer aus Vanille anſchmachtet, bis ihn
die Wogen aus ſaurer Sahne verſchlingen. Aus
Butter jſt, eine vollſtändige Jagd dargeſtellt;

aus Marzipan ein figurenreicher Abſchied vom
Elternhauſe“, nach den ſchmerzerfüllten Zügen
der ſchwarzköpfigen Maid geht es mindeſtens
bis an den Ohio frei nach Freiligrath. Was
die Nationalgerichte betrifft, ſo imponiren die
Hamburger durch Maſſenhaftigkeit und Gediegen-
heit Bremen führt ein „AltBremerRathsherren
frühſtück vor, aus dem hervorgeht, daß die Pa-
trizier der alten Hanſaſtadt es ſich ſtets gut
ſchmecken ließen Küſtrin und Frankfurt brilliren
mit Eiffelthürmen aus Oderkrebſen Kiel zeigt
ſeine Ueberlegenheit in Bücklingen und der

anzen geräucherten Verwandtſchaft derſelben.
Bromberg verkündet ſein „Heil dem Magen“
mit polniſcher Bratwurſt; Altenburg ſtellt ſeinen
Jagdgründen ein glänzendes Zeugniß aus mit
heimiſchem Geflügel Kottbus, weitberühmt durch
ſeine Baumkuchen, entſendet ein Rieſenexemplar
wie aus dem Schlaraffenlande; Zwickau ſchießt
unter den Sachſen den Vogel ab mit ſeinem
Nationalgerichte: Hammelrücken mit Klößen und
rechnet in dieſem Falle auf eine Sachſengängerei
des Publikums, an welcher wohl Niemand An-
ſtoß nehmen wird Hannover wahrt ſeinen ga-
ſtronomiſchen Ruf durch einen pompöſen Weſer-
lachs, dem ſeine Herkunft durch den Heraldiker
der ausſtellenden Firma aus Eigelb anf dem
Bauche in einem überzeugenden Wappen be-
kundet iſt. Selbſt aus dem Elſaß kam eine
hochgeſchätzte Schüſſel Krautgericht mit Beilagen.

(Ein Negerſchädel.) Amerikaniſche
Zeitungen berichten: Einen harten Schädel hat
der ſchon über hundert Jahre alte Neger Abe
Parſons in Williamstown, Maſſachuſetts. Er
wurde in Süd-Carolina als Sklave geboren,
brannte als junger Burſche aber ſeinem Herrn
durch und gelangte auf ſeiner Wanderung durch
Sümpfe und Einöden, wobei ihm der Nordſtern
als Führer diente, nach New-Orleans, wo er
wieder zum Sklaven gemacht wurde. Abe hat
auf dem Negerſchädel einen knochenartigen Aus
wuchs, mit dem er noch jetzt im Stande iſt,
Thüren einzuſchlagen. Eine beſondere Fertigkeit
beſitzt er auch, mit ſeinem Schädel Pferde und
Ochſen zu tödten und ſoll er auf dieſe Weiſe
innerhalb einiger Jahre nicht weniger als zwanzig
alte Pferde mit einem Schlage ſeines Kopfes,
den er als Axt benutzt, getödtet haben. Trotz
ſeines hohen Alters verrichtete der alte Burſche
noch ſchwere Feldarbeiten, und er würde keinen
Anſtand nehmen, ſich noch einmal zu verheirathen,
wenn ſich ein weibliches Weſen fände, das ihn
zum Manne nehmen wollte.

Todesfälle.
Jn Kamerun iſt der zweite deutſche Lehrer Flad,

ein Württemberger, am Fieber geſtorben, der mit gutem
Erfolge dort gewirkt, auch eine Kameruner Fibel geſchrieben
hatte. Flad's launige Berichte über ſeine Schule ſind in
allen deutſchen Zeitungen zu leſen geweſen.

Verſicherungsweſen.
Allgemeine Renten-Capital- und Lebent

verſicherungsbank „Teutonia“ in Leippig.
Die Seſqhäftsergebniſſe des verfloſſenen Jahres ſind durch
aus zufriedenſt ende geweſen. Nach einer n 35
ſammeuſtellung gingen ein 4400 Anträge über 15,360,
m. r umme, während 3660 Verfſicherungs
ſcheine über 12,354,000 Mark Verſicherungeſumme aus
rig wurden. Der Reinzuwachs belief ſich im Jahre

890 auf 6,347,000 Mk gegen 6,324,741 im vorhergehenden
Jahre. Der geſammte Berficherungsbeſtand belief ſich am
31. December 1890 auf 46 086 Policen über 114 809 000
Mark Berficherungsſumme gegen 43883 Policen über
108 462 370 Marl Verſicherungsſumme am 31. December
1890. Auch die Sterblichkeit verlief, trodem die Jufluenza
in den erſten Monaten des Jahres bedeutende luſte
verurſachte, durchaus befriedigend es wurden 1525 000
Mark Verficherungsſumme durch Tod fällig, 60 000 Mark
mehr als im Jahre 1889.

Kirchen Nachrichten.
Dom. Getauft: Erdmann Paul Johannes, Sohn

des Schloſſers Hucke Beerdigt: Den 3. Februar,
die älteſte Tochter des Bürgers und Fuhrmanns Gottlob
Globig.

Neumarkt. Getauft: Franz Adolph, Sohn des
Handarb. Quoſig. Getraut: Der Handarb. Kienaſt
mit Frau F. H. A. Schmidt, Beerdigt: Der
2. Sohn des verſt. Schmieds Manigk.
Altenburg. Getauft: Emma, Tochter des Gelb

gießers Querfurt Anna Frieda, Tochter des Schmieds Dautz

Civilſtands-Regiſter.
Vom 2.--8. Februar 1891.

Eheſchließungen: Der Büreaugehülfe Joh. Aug.
Otto Friedrich mit Marie Pauline Seliger, Oberbreite
ſtraße Nr. 5; der Maurer Rich. Karl Emil Telſchow mit

Henriette Horn, Hüterſtr. Nr. 1; der Maler
ulius Naverius Jndorf mit Johanna Helena Pfeiffer,

Unteraltenburg Nr. 6; der Handarbeiter Jgnatz Paul
Kyngſt mit Friederike Henriette Auguſte Schmidt, Amts
häuſer Nr. 8.

Geboren: dem Schuhmacher B. Spengler ein S.,
Markt Nr. 20; dem Tiſchler H. Pfeiffer, eine T., gr.
Sixtiſtr. Nr. 10; dem Kutſcher F. Völkel ein S., Ober
altenburg Nr. 3; dem Fabrikarbeiter E. L. Hanke ein S.,
Halleſche Str. Nr. 13: dem Handarb. K. Mortan ein S.,
Sixtib. Nr. 16; dem Schloſſer K. J. Bolland, e. S., Friedr ich
ſtr. Nr. 11,; e. uneh. S. dem Laudmeſſer F. Tewald e. S.,
Lindenſtr. 8; dem Maler J Hippler ein S., kl. Sixpti
ſtraße 9; dem Former W. Faul ein S, Annenſtr. 5;
dem Dachdecker G. Langbein eine T., Weißenfelſerſtr. 3a;
dem Kgl. Reg.Secr. K. Hattenhauer eine T., Meuſchauer
ſtraße 4a dem Fabrikarb. G. Kakoſchky eine T., Amts
häuſer 1; dem Handarb. G. Brückner eine T., Saalſtr. 12;
dem Geſchirrführer H. Flohr eine T., Saalſtr. 2; dem
Geſchirrf. W K. Richter eine T., Kurzeſtr. 6; dem Tele
nen F. Leißring eine T, Halleſcheſtr. 22; dem

ohnkellnuer G. Wiedemann ein S., Wilhelmür. 1; dem
Maurer A. Brandin eine T., Oelgrube 3; dem Seſchirrf.
G. Ludwig eine T. Schmaleſtr. 24; dem Kaufmann B.
Weniger ein S., Markt 10; dem Reg.Diätar K. Petzold
ein S., Karlſtr. 11; dem Korbmacher G. Pönicke ein S.,
Preußerſtr. 11.

Geſtorben: des Fuhrmann G. Globig T. Emma,
17 Jahre, Clobikauerſtr. Nr. 3.; der Handarbeiter Friedr.
Aug. Schlüter, 46 Jahre, kl. Siptiſtr. Nr. 16; des Kgl.
Gen.Com. Secret. J. F. Lehmann Ehefrau Marie geb.
Beyer, 38 Jahre, gr. Ritterſtr. Nr. 14; der Dreher Guſt.
Manigk, 22 Jahre, Neumarkt Nr. 30; die Wittwe Frie
derike Batſch geb. Görlich, 81 Jahre, ſtädt. Krankenhaus
des verſt. Pfarrer W. Füßlein Wittwe, Henriette geborene
Glaſer, 78 Jahre, Weißenfelſerſtr. Nr. 4; des Kaufmann
Ch. Berhold Ehefrau Alwine geb. Teuhäff, 55 Jahre,
Oberbreiteſtr. Nr. 4; des Fabrikarbeiter R. Daßdorff, S.,
Karl Wilh. Aug., 7 Monate, LKarlſtr. Nr. 24; des verſt.
Schiffer A. Rötzſcher Wittwe, Anna geb. Sühlich, 78 Jahre,
Neumarkt Nr. 72.

Gottesdienſt-Auzeigen.
Katholiſche Kirche. Mittwoch, den 11. Februar,

am Aſchermittwoch, iſt */,8 Uhr früh Hochamt.
Freitag, den 13. Februar, iſt 4 Uhr Nachmittage

Kreuzwegdandacht,

Merſeburg, 7. Februar. Der DurchſchnittsMarktpreit
für den Monat Januar betrug pro 100 Kilo Weizen
18,80 M., Roggen 18,20 M. Serſte 19,00 M., Hafer
16,00 M., Erbſen gelbe 17,5.-M., Bohnen 21,00 M., Linſen
22,00 M., Kartoffeln 5,92 M., Richtſtroh 5,53 M., Krumm-
ſtroh 3,75 M., Heu 6,39 M., Rindfleiſch pro 1 Kilogr.
(von der Keule) 1,50 M., Bauchfleiſch 1,15 M., Schweine
fleiſch 1,45 M., Kalbfleiſch 1,18 M., Hammelfleiſch 1,25
M., Speck (geräucherter) 1,90 M., Eßbutter 2,33 M.
Eier pro Schock 5,13 M.

Merſeburg, 7. Februar. Höchſter und niedrigſter
Marttpreis der Ferken in der Woche vom 1. bis 7. Februar
er. pro Stück 10-- 15 M.

Halle, 7, Febr. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr
per 1000 Kils netto. Weizen ruhig 177 186 Mk.
feinſt. märk. Landweizen u. ausw. über Notiz. Rauhweizen
174 179 Mark. Roggen ruh. 174 179 M. Gerſte
matt. Braugerſte 171 181 Mark, feinſt. feinfarbige
182 1687 M. Futter- 145 163 M. Hafer etw. ruh. 148
bis 153 Mark. Mais amerikaniſcher Mixed ohne
Ang. Mark, Donaumais 143 145 Raps

o. Ang. Rübſen Mk, Erbſen, Victoria,
190 208 M. ruh. Wicken 140 150 Kümmel eyel.
Sack 37--38 Mark, Stärte, inel. Faß von 100 Kilo Netto.

Halliſche prima Weizen Stärke bei knapp. Vorräthen feſt.

46,00 46,00 M abfallende Sorten billiger. Maisſtärke
incl. Sack für 100 Kg. br. 39,00 -34,00 Mk. abfall,
Sorten billiger.

Preiſe per 190 Ko netto Linſen 16--28, Bohnen 19 21
Lupinen Kleeſaaten Rothklee 90 105 M Weißklee 60
bis 120 Bik, Schwediſcher Klee 80 140 Mik., Esparſette
24 25 Mark, Mohn, blau, 52 55,00 M., Futter
artikel feſt. Futtermehl 15,50 16,50 M. Xoggenkleie
11,50 bie 12 M., Weizenſchaalen 19,25 10,75 c. Weizen
grieskleie 10,60 11,00 Malzkeime, heil 10--1 dunkle
8,00-—9,00 M, Oelkuchen 11,50--12,00 M. Malz 28,00
bis 31 M. Rüböl 57,60 M. geſucht. Petroleum 25,50 M.
Solaröl 0,825/30 17,00 M., Sprritne p. 10000 Liter
Prozent matt. Kartoffelſpiritus mit 59,0 Mark Ber
brauchsabgabe 72,90 M. mit 70 M. Verbrauchsadgade
52,50 M. Rübenſpiritus B.

ä2

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Bayeriſche 100 Thaler-Looſe. Die nächſte

Ziehung findet am 1. März ſtatt. Gegen den Courever
luſt von ca. 130 Mark pro Stück bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berllin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von 9 Mk. pro Stück.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
90. Februar. Veränderlich, Niederſchläge,

theils heiter, kälter, windig.



Jnſeratene Theil.
2 Van Houtens Cacas.

r Ksg. genügt für 100 TassenBRester a im Gebrauch billig et er. feinster Chocolade.
Veberall vorräthiäg.

3wangs- Verſteigerung. Dandwirthechaftliche Winterschule Merseburg.
Mittwoch, 11. Febr. er., Vorm. 10 Uhr, Von den Zöglingen der landwirthſchaftlichen Winterſchule zu Merſeburg ſuchen auch in dieſem

verſteigere ich im Hotel zum halben Mond hier Jahre wieder mehrere theils als Verwalter, theils als Oeconomie- Lehrlinge zum I. April

2 Kommoden (1 mit Glasaufſatz), 2 d. J. Stellung. SKleiderſchränke, 1 Regulator, ferner Prinzipale, welche hierauf zu reflectiren geneigt ſind, wollen ſich deshalb gefälligſt an den Director
1 Parthie Eisenwaaren als der Schule, Herrn Glass, Neumarkt Nr. 38 zu Merſeburg, wenden, welcher nähere Auskunft zu
Töpfe, Kohleneimer, Bogenſägen, geben gern bereit ſein wird.
Mauereiſen, Rübengabeln, Senſen, Dölkau, den 28. Januar 1891.
Schlitten, Meſſer u. Gabeln u. Der Vorsfanddergl. mehr. des landwirthſchaftlichen Kreis- Vereins Merſeburg.

Die billigſte und reellſte
Einfaufsquelle von

r

S Uhren,S ſowie die billigſte Reparatur
Ken e e fürI Reinigen der Taſchenuhren 1,25 M.d S Aer Jeder 1,50 M.
mit Reinigen 2,00 M.
Reparieren 1,75 M.
neuer Cylinder 3 00 M.

l
S

J l

Il

9

Merſeburg, den 9. Februar 1891. Graf Hohenthal. u g Uhrglas 0,40 M.Tauchnitz, Gerichtsvollzieher. J I dw l n der Stadt-6000 Markt a ſe Geſffentlicher Vortrag m S S. Jahn,erbaute aus e z e uſtück in Weißenfels per ſofort oder 1. April im Verein für Geſundheitspflege W hrma cher
d. Js. geſucht. Offerten unter L. W. an Freitag, den 13. Februar, Abends S Uhr, im Saale des „Herzog Chriſtian
Haaſenſtein u. Vogler, Weißenfels, erb. Vortrag der Frau Clara Muche aus Berlin n lich

r e N t itFür meine D ervo ſi al. u Lese-Die Mitglieder werden erſucht zahlreich zu erſcheinen. stunde (at moderate price.mechaniſche Lohnſtickerei Entree fut Nichtmitglieder 20 pie Hat 5 willkommen. NMittwochs 5--6 Ubr für a henen
tags 8--9 Uhr Abends tür Herren

Angefertigt werden Strümpfe etc. auch aus
vierdrähtigem Garn. Gegen franco Zuſend-
ung des Garnes erfolgt franco Zuſtellung der
fertigen Waare. Jeder, auch der kleinſte Auf
trag wird auf's Sorgfältigſte u. Billigſte aus
geführt. Hermann Geißler, Zeitz.

ſuche ich noch Arbeit für mehrere Maſchinen. Der Vorstandl. A. MHüllIer, Sprachlehrer, Gotthardtstr. 7.

Feinstes Arnica-Haaröl
offeriert billigſt A. H. Mischur.

Beißeodarfv. CGigurrenspitzen
od. Pfeifon jeder Art, v rlange
man das mit über 2000 Abbild,

SST

Tm S
S T V tEnm r n n A. c i RANTEN Fä Sz W im Originalgr. eDer Ppractische Landwirth. cHocolADdF S s CACAOS( e2 Abonnement bei der Poſt für das d e s Wiener Rauchnutensilien-Fabrixs-Depot, Stets d.e Quartal 0,50 Mt. dER S i r rn e Bngetehe an. Var weeeryerkter ne W 24 en m Leichneriſche PuderS Stelleſuchende erreichen ihr Ziel am S W e m elu)ite th S Verwalter, beſten durch ein Jnſerat im S eromann's Waſldheimer 3ahnſeiſen,
S Aufſeher 2c.. Landw. Centralblatt für die J von J. F. Schwarzoſe Söhne, Berlin.S Provinz Sachſen u. die angrenzenden r 2 geheS thümer. Gegen Einſendung von Mark S 8 ch I 1S erfolgt Aufnahme des Geſuchs u Franko S r 000 a en.
S Ueberſendung d. Offerten.

ff. Extraits, Seifen, Pomaden Oele,
von F. Wolf u. Sohn, Karlsruhe.

Rölniſches Waſſer gegenüber dem Jülichsplatz
9 Sachgemässe, durch die neuesten maschinellen Erfindungen verbesserte Fabrikationsmethode

26 Hof-Diplome und durch 31 Ehren-Diplome, goldone, silberno ete, Hedaiſfſon anerkannt ist.

Halle a. S. Die Expedition. J und Verwendung von nur gutem und bestem Rohmaterial sichern den Consumenten von i R eiten r e

e reren Fn u 333732 S schon a GIC en Ce Stollwerck e Ghocoladen- und Cacao-Präparaten aonis Vachfi.,e Herrſchaftliche Wohnung J ein ompfehlenswerthes, der Angabo der Dtikette entsprechendes Fabrikat, dessen Vorzüglichkeit durch II. FIischearr

Die 1. Etage Weiße Mauer Nr. 15 iſt zu
vermiethen und 1. April zu beziehen. Auf Wunſch
1 Stück Garten und Pferdeſtall. Zu erfragen im
Hauſe ſelbſt.

Eine geräumige Stube nebſt Kammer, Küche
und Zubehör iſt an eine Dame zu vermiethen.

Oberaltenburg T.
Einen Bäckerlehrling ſucht ſofort oder Oſtern

Otto EIbe.
Einen S Lehrling V ſucht

Herm. Lebmann, Schneidermeiſter,

Markt Nr 13.r sten und pilligsten nDie be Cigarren
liefert unter Garantie die

egen Goesc t Badische VIanufacteur3 in Preiburg i. B., Kaisverkaufe ich von heute ab sämmtliche Artikel meines (bei Abnahme S 10 Mk e n u
Schuh- u. Stiefelwaaren-Lagers er e t. G ä r. e Shre

99 7Seitenbeutel Nr. 11. zu S allerbilligſten Preiſen S und ſtelle ich den Käufer mit der Harso, Brillanteigarre 1003 80,

r r e h 7 5 NMadras, sehr feine 6Pf. Cig., 1004 10,Ein junges Mädchen für Küche und Haus Qualität obiger Waaren beſtimmt zufrieden. Cubano, och 7 1004 30
arbeit, am liebſten ein ſolches, das ſchon gedient
hat, wird zum 1. April nach auswärts geſucht.
Zu melden mit Zeugniß bei

Fräulein von Kathen, Oberaltenburg 7.

8wobhers, extra feine 8 1004 50
R HBolländer, del. fein. 8, 1004 70,kl. Ritterſtraße 1. e e 327

h Peli, feinste Marke 9 1007 5010 Sit. ſie Maſthanitel Se Wer nverkauft P. Vogoel, Kleingräfendorf. S a Im i ak c mat erſeif (Je 10 Sttek jeder Sorte im Ganzen 100 Stäck
stehen gerne zur Verfügung; bei Autgabe VonPreßkohlenſteine vorzüglichſte und preiswertheſte Kaltwaſſ. rſeife zum Reinigen wollener Gegenſtände k i

noch vorhanden und werden zu billigen Tages Iöſt leicht den Schmutz, ohne Farbe oder Gewebe anzugreifen und verhindert e e m ten 20 t an

z s E V Es wird in Frinnerung gebracht, daß das Jpreiſen ab Grube und Bahnhof Kötſchau ab das inlaufen der Wolle

z ch Einw d W der w Wäſch t dieſe Seife v lich. elle e e ehe hen h Därenberg h n las St re Drille Rünſilerconcert
C n A. in oßgartenſalon unter Mitwirkung des K. wirtG li ederwa 13 en Donnerſtag, den 12. Februar er. treffen Kammerſängers Herrn Eugen Gura m 29 im

in allen Stärken ſind vorräthig bei
F. W. Senf, Merſeburg. S e ſa Stadttheater Leipzig.Abſatzkälb er S S änische ſ Ardenner Pferde Neues Theater. Dienſtag: g. Teufel.“ dem

von angekörten, einhaarig rothen, oſtfrieſſſchen Mittwoch: „Figaro's Hochzeit.“ Donnerſtag zu n

e Transporte Februar ſtattfindet. t e ſellſ

Kt b Schlade „Othello.“ Freitag: „Triſtan u. Jſolde.“ Sonn- derV en Domaine Schl in reicher Auswahl ein. abend Zum 1. Male: „Die Kinder der Excellenz.“ Gen
Alh t W t 8 r h t 3 S in 5 i vent von Wolzogen und Ausilliam Schuhmann. Freitag Anfang 6, alle ſelbe7 er eins ein, a n 0 8 rasse e Du Tage e a Aites Theater. Schi

T n Dienſtag Unſere Don Juan's. Mittwoch: DVerdien t. Vorſtellung zu halben Preiſen: „Der Traum ein biet
z un „Der Mikado.“ Frei JmTüchtigen Perſonen mit ausgebreitetem Be- A. enere Don Juans. Sonnabend: Erhökanntenkreiſe wird Gelegenheit geboten, ſich Dienſtag, den 10O. Februar treffen in großer Auswahl z nſen Nitouche.“ An allen Tagen Anfang n

r Adreſſe Prima W eſermarſch und Altenb urg er T. 7 wer h e e kunftunter Angabe gegenwärtiger Beſchäftigung ehy v z K Dankſagung. r vonr hochtragende Färſen un ühe, Für die ung erwieſene Liebe und Theilnahme a
dition von G. L. Daube Co in i il d z h bei dem Verluſte unſerer theuren Entſchlafenen theiltFrankfurt a. II. einzuſenden. e nenmt chen e Kühe mit den Kälbern, bei mir zum Ver ſagen Allen hiermit herzlichen Dank. e

auf ein. änmge, Merſeburg, den 8. Februar 1891. ichen[=m— F. I mer 9 Die trauernde Familie Berhold. ſamme e r F 4, a e T gegrüFür die Redaction verantwortlich G uſt, Leid holdt. Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt,


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 34.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






